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^lis arojsen Schaden thun können / ist ausser allem O. 24. rk. 2. lit. t-. mit dieser OiltinNion zu vereinigen
^vcOl gesetzet / und bezeuget es die tägliche Ersah- suchet / daß nemlich / wann die Kleider dergestalren
«.„a / aestalren dann / was jenes belanget / selbige von den Mausen zugerichtet und verberbet worden/
^weilen auf dem Feld die Früchte dergestalren verhee- daß man sie nicht mehr nutzen und gebrauchen kan / der
ren/ daß man von denselben fast nichts einbringen kan/ Enrlehner billich den völligen Werth dafür bezahlen
welche Maus Verheerung demnach billich imer cz- müsse; wann aber der Schade nicht gar groß/ und
suz fortuitos m-ijorc^, das ist / unter die grössere Zufall/ die Kleider noch zu gebrauchen sind / derjenige / so sie
s? durch das Unglück verhenget werden/ zu zehlen/ auch hingeliehen / selbige wieder anzunehmen / und sich mit
deßwcaen / wann sie durchgehend / so wol als bey deme / was der Enrlehner für den Schaden rechtmas-

iNißrvachs/ etwas ander accorckrren e -nlion sigbezahlet / zubeftiedigen/ gehalten sepe. sr^.I.z.Z.i.ff.
^N'GÜlt nachzulassenist. vicl. Zcruv. Oiss. äe ^clmv- commocl.
äuc ck. zo. Lc ;8. vc?as aber diesis betrifft / ist So grossen Nutzen nun die Rayen vorgedachter
cdiier massen bekannt / was die Maust nicht allein in Massen in der Haushaltung durch Vertreibung der
5e>i Scheunen an der Frucht / sondern auch rn den Mäuse schaffen : So grossen Schaden können sie im
/.zuscm selbst / an den Speisen/L.ichtern/Sch«naly, Gegentheil verursachen / wann man vor denftlben das
-c für Schaden thun / sogar/ daß sie auch der Söcher Feuer und die Lichter nicht wol verwahren thut / ge-
u'idRwder nicht verschonen. stalten die leidige Erfahrung öffters bezeuget/ daß / wann

In welchem Fall aber derjenige / welchem von jemand bey brennendem Licht oder Wachs-Stock einge-
nzüchern oder Kleidern etwas geliehen worden / so fern schlaffen / ob er selbiges gleich im übrigen genug verwah-
cr sie nicht recht und wol verwahrt / den Schaden er- ret / nichtsdestoweniger entweder durch die Katzen oder
sci-cimuß ; Me aber sothane Ersiyung zu thun/ durch die Mäuse ( welche die brennende Lichter gerne

ob der jenige / «elcher die Rlelder hingeliei verschleppen / ) ein solcher Schadengeschehen/ daß das
h-n/sich darmir befriedigen müsse / wann der tLnt, gantzeHaus dadurch in die Asche geleget worden. V>6.
lchuer ihm so viel / als von den Mäusen velderi ^ricieric. kockcnäe)urc vicin. p. z cZsZ.s. num.n. Was
bet worden bezahlet / übrigens aber die Rleider nun über denjenigen / der vorgedachter Massen das Licht
nieder zurück giebee ? Hiermnen sind die Recbts-Leh- brennen lassen / und darüber eingeschlaffen/ für ein
rcrmcht allerdings einig/gestalten ^nZel.und^cKneiäcv^i- 8enren?zu fallen / solches kan bey dem Lzlckülär. 8peck-
nus dieses bejahen / per l. 7. §. z. i?. äe äc>I. mal. Lc lizn. rr. äe curz ö( culsia circ. innern, cultocl. 17^. num.
Zs?. 1.10. pr. ts commoä. hingegen Lzrt. und L.iici. 8z. nachgelesenwerden ; zäci .omnino l.27. §.9.
m ä. 1.7. 5. 6- cic>l. mal. selbiges ncziren / welche Mei- 5.2(1 l-. ^quil. Lcc.

Wgen endlich der gelehrte L^ckovius -ä ireucl. v. 1.

Das t.XXXli. Kapitel.

I Bon dem Nutzen der SDweine.
Wem gefallt nicht ihre eintragliche Fruchtbar-

d.i. echwtine find nicht für unnutzliche Thier auszurüsten, keit? und welcher Haus-Vatter wird sich über seine
h>:> Wegen ihrer ffruchtbarkelt. h. ^bres F!c>scheö/ Schweins-Mutter in diesem Stuck zu bescbwehren ha-

mÄ?er?,ch^ ändern Zh.eren ben / wann sie ihm zu zehen biß zwölfte und offt noch
d'/den. h. 5. Aus ihrem M'ltz kan man den Winter ur. mehr junge ^ercklem / auf einem Wurff/iinJahr
iheilen. zweymal / bringt und aberziehet? welchen Nutzen ervon keinem andern vierftissigen Thier zu hoffen hat.

5' ^ Und ob schon wahr ist / daß sie zu Zeiten iyre eigene
Jejenigen / welche vorgeben/ daß unter Jungen auftressen/ und also den Herrn um den Nutzen
demviersüssiaenViebe die Schweine das bringen / dessen er sich schon versichert gehalten hat / so
allemnnüi llckste^bier seyen/ verdienen ist doch solches nur von d«nen zu verstehen / die inan
b n V? ^ "W wol füttert / sondern liederlich wartet / oder wol
aen Bauers^uren durcbaebends nichts mehr Hunger leiden last / als daß man sie mit Geftaß
?nd-?s ^ Päd>.d>. Schu d lach.-r.mf d-n

..„s, eines als auf die Schweine kan ge>choben werden / dieweil
^.hr Gmvmis wider den Nuken der Schweine ein solches Tbier / welches so viel Junge ernähren soll/

-r K d>° nich.w°l«nmMang-Iju>-id-ng.w°w»^
Vcqenhaltunq des Nutzens / so von andern vierftissigen ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ . . .

zu aewarten ist / beziehet / als da ist / daß man Gesetzt aber / daß ,a die Schweine einige schadli,
kme Milch / Butter / Käse / oder Wollen / von ihnen cbe Mangel an sich hatten / als da sind / ihre naturliche
ausgeben hat / so wird doch darmit nicht behaubtet / Unflarigkeit / und ihr verderbliches Graben und Um,
was jene zu behaubten suchen / weilen / ob man schon wühlen der Wiejen und Felder / :c. so werden doch die-
dicsesvon ihnen nicbt haben kan / doch andere Nutzun- selbe von ihnen reichlich erstattet durch das zarte / weisse
am fallen / d.e man bey den übrigen Thieren vergeblich und äel.c.ice Fleisch / welches / es mögen andere sagen/
Wn würde / in deren Absehen selbigen der Titul des was sie nur immer wollen / ein g »res/ korniges und
mbaren Viehes nicht mag / noch kan abgesprochenwer- schmackhaffces Ess-n zu nennen / oder wol gar mit
den. Herrn L>. Christoph Schorer ,n seinen Gesundheits-

Qqqqqq z Regeln/
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Regeln / für das beste unter alle« Fleisch zu hak
ten ist. Und hindert uns hier nichts / daß die Im
den sich vom Schwein-Fleisch-Essen/ nebst den Creten-
sern und Egyptiern / auf das genauste enthalten haben;
sintemal daraus noch lange nicht kan bewiesen wer¬
den / daß dieses Fleisch zu essen ungesund seye / indem
jene / die Juden / was sie thaten / um geheimer Ursa¬
chen willen thaten / weil nemlich dieses Thier ein Sinn-
Bild der Unreinigkeir ist: und keines wegs aus Furcht
den Aussatz davon zu bekommen / wie ihnen iscims aus¬
dichten will.

Die Cretenfer thaten dergleichen um eines ge¬
wissen Götzen-Glaubens willen / weil unter ihnen die
Sage gieng / der /upiccr wäre in demselben Land von
einer Sau gesauget worden.

Die Egyptier aber hatten die Staats-Ursach/
daß ihnen / an statt des Pflugens/ die Schweine den Acker
ausivühlen musten / und also ist auch von den übrigen
Völckern zu urtheilen / die allezeit ein äußerliches mora¬
lisches Bedencken darbe» hatten; Welche Meinungen
aber dem Werth des Fleisches an-und vor sich selbsten
nichts benehmen können. Ja vielmehr sind sie mit der
Zeit völlig wiederum hindan gesetzet / und verachtet wor¬
den.

Wer sich die Mühe nehmen wollte / der würde
dieses aus der heurigen Lebens-Artder vorbenannten
Völcker auf das deutlichste beweisen können. Allein
wir wollen uns darmit nicht aufkalten / weil zur Be¬
hauptung unserer Meinung / diß einige sattsamlich die¬
nen kan / daß unrer uns wenig werden seyn / die nicht
die Nlue L.eber^und Brae<-N?ürste / nebst dem
frischen / eingesalyenen und ausgeräucherten
Schwein-Fleischfür ein gutes Gericht paaren lassen.

Nun nichts zu sagen von dem estim . den die
Römer von der Wampen / und den Dutten einer sau¬
genden Sau/ oder einer Schweins-Muttermachten/
die sie bißweilen liessen todt schlagen und zerknirschen:
Wie auch die Bar-Mutter von demselbigen Pier/
sonderlich wann sie unfruchtbar oder sonsten verworffcn
hatten : Wir haben an dem genug/ daß auf dem M
kein tüchtiger und kluger Haushalter seyn wird/der/wo
er auch wollte/ ausLebenslangdem Schweinen - Fleisch
absagen könnte / wo er änderst nicht darmit den be¬
quemsten Vortheil/ sich und sein gefräßiges Gesinde
lange Jahr mit durchzubringen / aus den Händen Il¬
sen will. Dahero bleiben auch nachfolgende SM
Wörter der Bauren in ihrem alten Werth: N?ann i>i«
Saue fliegen könnten / so waren sie das allere
ste Feder VOildprat. Und : Es müsse ein fauler
Naucr seyn / der ein Stuck geräuchert Fleisch m
seiner Feuer--kNauer aufhanget / das er vom
Schlachcer kauffet /und nicht von seinem Gut er¬
worben hat.

§. 4-
Ausser dem allen haben die Schweine diese nA

che Ggenfchasst an sich / daß sie nicht so viel Zeit W
mästen gebrauchen / als die andern viersüßigen TtM/
sondern in kurtzer Zeit gerne und leichtlich seist zu werden/
von Natur geschickt und tauglich sind.

Woraus noch der andere Nutzen fließet / daß >ie
nemlich von drey Wochen an / im Herbst und M-
ter / alle folgende Jahr und Monat / sie mögen nu»
halbjährig / oder ein und zwemabrig seyn / in die Ku¬
chen und auf dem Tisch / mit Nutzen können geschif¬
tet und gebraucht werden. Dann ob ilmm
in ihrer ersten Jugend etwas an der Grösse und dein
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ck fthlm mögte / so hat man doch dargegen das

^eMlsch ZU gemessen/welcheszur selbigen Zeit äc-
ist / als bey den grossen und ausgewachsenen

Schweinen. §- s.
Hält jemand viel von den zukünftigen Gewitter-

^ ^il-l'wFnotiiciz,so wird er auch in diesem Sruck
!? Schweine vortheilhafftigen Nutzen erkennen müs-
s?> Dann die Bauern haben die Gewonheit aus dem
ÜM eines geschlachteten Schweins von des Winters

^ urtheilen / und verfahren sie darmit

also: Wann die Dicken des Miltzes gantz gleich dick
ist / so sagen sie / es komme ein starcker Winter / ist
aber die Dicken nur aufwärts gegen den Rückgrad zu
sehen / so soll die Kälte sich allererst im Ausgang des
Winters äussern; ist das Miltz in der Mitten groß/ so
werde der mittlere Theil des Winrers scharst koin-
men ; ist aber das Miltz abwärts gegen dem Bauch

dick/ so werde nur bloß die Kälte um den Anfang
des Winters/ mir einem rauhen Frost/

sich spüren lassen.

Das 1.XXXIII. Capitel.

Bon dem SZweinstall / dem STwetn-Hirten und
der Weide.

Inhalt.
., T,«en des Schwein Stalls wirk' der Leser zurück gewiesen.

'h,z. LondesSchwein'HirtenPerson und Amt.§. z.Von
der Eommer und Herbst-Weide der Schweine / und wel¬
ches durchgebends ihnen die angenehmste «e»e. Vo» ih,
rem Austrieb, und was der Hirt darbe» ju beobachten
Hai.

§. I.

^5- Je Schwein-Stalle gebrauchen keiner neu¬
en Abhandlung / noch weitläufftigen Be¬
schreibung/ weil/ was darvon zu berüh¬
ren nöthig ist / schon in dem andern Buch
unsers Klugen-und Rechts-verständigen
Haus-Vatters / in dem XXXv. Capi¬

tel. §. 8. an dem 277.und 278. Blat / zur Genüge gethan
,siworden/ dahm wir auch den günstigen Lrser fteundlich
Mm verwiesen haben.

§. 2.
Der Schwein - Hirt muß nicht krumm / lahm

oder sonsten übel an Füssen beschaffen seyn / wie es
wol an etlichen Orten dergleichen giebt / sondern er
muß gut zu paß seyn / und von einer braven Drossel.
Dann die Schweine sind ein wühlendes / unmüsslges/
md immer guter Weide nach aus-und neben um-
sckivciffendes Thier / denen man fleissig vorbiegen / und den
Rang Muffen muß.

Ambesten ist es / wann man fein geschlossen in ein-
«nderhält/ es seye im Austreiben / oder ausder Weide/
swaden sie nicht so leichtlich sich an das Herum-V->Ziren
gewöhnen/ oder) wo es auch geschehen würde / so fol¬
gen sie doch dem Russoder dem Horn ihres Hirten / so
Mie es nur hören können / nocheinesso hurtig als die
andere/die man gleich anfangs an ein unordentliches Lauf-
sen und Wühlen gewöhnet hat.

Ein artliches Exempel darvon hat ^li-nus aufge¬
zeichnet/ dieses Lauts: Die Meer-Räuber auf dem
Irrwischen Meer hatten auf eine Zeit den Leuren so
vielSchweine aus den Ställen gestohlen / und in ihre
Eckiffe gebracht / daß der Schaden fast unerwindlich
schiene.

Weil nun aber nichts da war / damit man den
Raubern den Raub wiederum hätte ablagen können/
Mahl da selbige schon von dem Ufer abgestoßen / und
m wenig fortgefahrenhaben / so erholen sich doch

endlich / unter dem vielen Lamentiren / die Hirten der
gestohlnen Schweine / und weil sie sonsten die Schwei-
nean das Horn blasen gewöhnet harren/ so bedienen sie
sich dieser SchweinsMusic. Was geschieht? Die Schwei¬
ne / die das Blasen gar eigentlich kennten / und sonsten
darausalso bald zu gelausten w.uen / folgen auch dieses-
mal / und weil sie änderst nicht können / stürtzen sie sich
über das Schissins Meer heraus / undschwimmen zu ih¬
ren Hirten / da unterdessen das Schiff mit samt den Rau¬
bern darüber zu Grunde gehen muste.

§. z.
Wegen der Weide sur die Schweine hat man

nicht Ursach lang zu wehlen / sintemal dieses Vieh über,
all fürlieb nimmt / man mag sie auf Halm , oder Stop¬
pel Felder/ auf Brach-Aecker/ bergichte oder tieffgelegne
Oerter treiben.

Will man aber ja auf sie sehen / so rathe ich / daß
man sie entweder an nasse und sumpssichte Oerrer treibe/
nicht nur allein wegen des Wassers / um welches sie ger¬
ne sind / oder wegen der Pfützen und der kotyigten La¬
chen / in welchen sie sich kühlen und waltzen / sondern
auch wegen der Wurtzeln / die sie gar begierig sind auf¬
zusuchen.

Oder aber / man treibe sie auf solche Plätze / wo viel
von den nachfolgenden Bäumen stehen / als da sind/
Eichen / Buchen / wilde Aepffel-und Birn - Bäume /
Kirsch-und Pflaumen-Baume / Hasel-Stauden / und
dergleichen / da sie an den abgefallenen Früchten ein treff¬
liches Gefchleck für ihren Magen finden.

Im Sommer ligen sie gerne auf den Brach - Fel¬
dern / Neu-Brüchen / und öden Aeckern / da sie das
Gras / und die Krauter nicht nur allein abfressen und
rupssen / sondern auch mit ihren Rüsseln nach gesunden
Wurtzeln suchen können.

Doch hat ein Hirt sich wegen des Austriebs in
Obacht zu nehmen / damit er solchen nicht zu früh an¬
stelle / wann die Weide von dem ungesunden Thau an-
noch befeuchtet ist : Dahero auch die gemeine Land-
vrzxis von dem Mertzen biß auf den julium den Hirten
so langim Dorffwartenheist/ biß die Sonnen-Strah¬
len den gefallnen Thau wieder ausgezehret haben : Her¬
nach aber biß auf das Ende des Hcrbst-Monarshat
man nicht nöthig mehr einige K^-xion hierauf zu ma¬
chen / sondern man treibet siealsdann / so bald als der
Tag anbricht / aus / und last sie Vormittag biß ohnge-

fthr
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sehr um zehen Uhr gehen / da sie wieder heimgelassen haben wollen. Kan man ausser den
werden. Nachnnt ag weiden sie wieder zwey oder drey Stoppel - Feldern im Herbst die
Stunde aufdem Feld / biß der einbrechende Abend den oder Eichen - und Bucheii-^^äideri^? KaU-
Hirten des Eintrieb erinnert. um so viel besser für sie / undsür ibre Är?n (6

Die ubnge Ze»t werden sie auch fwssg ausgetrie- die angenehme Kost mir gutein Fleisch / unk
den / wo Nicht die rauhe Kalte / und e.n frostiger Re- Speck reichlich genug beMn
gen / oder aber der dick-gefallene Schnee / eil? anders ^ ^

Das l^XXXlV. Aapitel.

Von der Wahl/ dem Alter »nd den Kenn-ZeWn der
guten Schweine.

Inhalt. die Rochen deßwegen wenig Ruhm verdienen / d,^

5. k. Ob eine Färb der andern vorziehen ? Welche Schweine men^ ^ ^" genannte / die Pfinnen bekw
z»weblen?§. ».Wegen ihresMerSist nichts gewisses ,u ^

sagen. Man erkennet es aus den Zahnen. Nachbarn k<5n- . ^»yero NUN lassen Wir hier einem ieden n-im s-m«
nm davon Nachricht geben. eigenen Hutduncken die Wahl / versichern aber

» Nter den Bauers-Leuten ist es eine ge- fEm und diikai
. W..N-! ' von vergieicyen Arr wo ein ^)aus-^atter weklen kam

^ Farbe / jener aber diese Farbe an den darsser wol der Hoffnung leben/ daß er ein autes ^w
Schweinen recommenä.rct / mit ange- sich ausgesuchet habe ^ ^
bängter Versicherung / von dieser Far- ' '
be müsten die besten Schweine gewehlet 5- 2.

werden / und nicht von jener; Nun ist zwar nicht zu Wegen des Alters ist nichts gewisses zu sam /
laugnen/ daß auch von klügern Haus-Vattern/ als und ob wir schon bey den andern vierfussgenWmnsM!
diese sind/ eine Färb der andern vorgezogen werde / wie wir an die Hand gegeben / daß man zum wenigsten au M
dann sehen / daß einige die einfarbigen / weissen und schwar- ^akr ohnbetruglich und gewiß / von ihrem Alter em
tzen Schweine vor den gefcheckigten und rothen zu erweh- Schluß machen kan / so müssen wir doch hier aus eiW
len pflegen: Allein / das geschiehet nicht eben haubtsach- andern Thon singen,
lich deßwegen / als wann die andern keine gute Schwel- ...Zwar die Zahne können noch wol ein Kw
ne waren / sondern es mag bißweilen die Ursach dieser setchen des Alters an den Schweinen seyn / na^m
Wahl ihre eigene Willkühr / und der blosse Gefallen sie nemlich lang oder kurtz find / dann mit den Zami
seyn / den sie hinter den einfarbigen Schweinen suchen/ vergrossern sie sich / und je mehr das Schwein ü«
oder aber das gute Glück / das sie ein oder etliche mal bey zunimmt / ,e langer werden sie auch: Allein es kemit
der oder jener Farbe gehabt haben / nach welchem sie mehr auf eine Muthmaßung / als auf eine gewisse M
dann wiederum begierig schnappen / weil sie sich gleichen fenichassran / und last sich weiters nichts daraus M
Ausschlag / wie das vorige mal / zu prophezeyen gewoh- len / als daß bey langen Zahnen sie auch bey ihren Ich
netsind. ren seyen.

Unterdessen ist doch daran nicht alles zu verwerf- Dahero / wer sich hierinnen nicht will anaOnt
fen / dann es hat die Erfahrung bißweilen gewiesen/ wissen / der muß seine Schweine in der Nahe kachn,
daß die Schwartz-farbige/ so mit den Haaren auf dle da er dann bey den Nachbarn / an welcher Boden ft
Art der wilden Schweine kommen / dauerhafftig / und geworstenund erzogen worden / ihr rechtes Wer / O
von einem guten körnigen Speck seyen; dieWeissen aber Hre gute und bose Eigenschassten/zuZeitenttb
vor den Dunckeln eine zartere Schwarten / und abson, lich genug erfahren kan.
derlich bey einem halben und gantzen Jahr ihres Alters/ *
am Braten eine schönere Farbe hätten ; da hingegen ):<?:( S45
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Das 1.XXXV. Capitel.

Bon der Wartung derSZweine zu Sommer-und
Wmterö-Zeit.

Inhalt. vorige Getrancke / und Gefräß / das man ihnen cklsdann
. . ^ ^ ^ . >. entweder zerschnitten/ oder nurso/ wie es ist/ imStull

knldcr hcissen Gelrckncke. Jedem Part ist allein dasSeii ^^N klauben UNd lr ^sscN.

ZlKLZ«^5s<V°"°^! Hat«an«n?räu-Hausand^H-ind, sob -dime
').lm Colers besondere Anmerckungeii werden angejo« man sich der grober/ wäre es aber Sache/ daß man sie
gm. nicht bekommen könnte/ so kan man auch wol Aster - Ge-

traid sieden / oder geschrottene Gersten / Linsen / Erbsen /
§' ^ Habern und dergleichen / eines nach dem andern / unter

^ Z-Schw.m-sind «n fthr gestä^-und dmübnMG«»«ngr,chn^
hungeriges Vieh/das statig genug-und
sattsam zu essen/ und zu schlecken haben .
will / oder es fallt / aus Mangel der Füt- ^

^ Gesott aber solle den Schweinen nicht
. ^ ^^hech vorgegeben werden/ dann sie verbrennen nur

ziebt / daß s" sonsten ihr Ä^aul / die Gedärme und den Magen dar-
^'pmaus-ttnd m^ a,,/ daß sie Hernachmals / sie mögen gewartet wer-

KKMwn^ st- nur n>»n / nich. «cht mch° Mchm-u

«^K^-"'wsichd-gierighin«ufth>u^und Gistauchgu.. w-mausi-, da mau-wu als»
- .. o.. ^ /- Q ^ vorgiebt / entweder vorhero in ihr» gewöhnliche Stalle

Dabcro nun kan e,n Haus - ^atter für sich selbsten einsperret / oder doch darzu gewöhnet / daß sie für sich
leichtlich diesen Schluß machen/ daß es hochst-nolhrg/ seilten hineinlauffen. Dann wann man ihnen/ da sie
sie das ganlze^sahr oura? wol zu füttern. Dann ^.och alle ftey und untereinander gehen/ ihren Tranck vor-
ob ftschon im^omnm und Her'bst im Geholtz/oder auf schüttet/so beissen sie gar gerne einander/ die Alten ver¬
teil Brach - ^ koppeln - und andern Heldern gehuret und dringen die Jungen / und die Starcken die Schwachen /
geweidet werden / so stillen sie doch darmit ihren.junger keinem sein Recht / wie es seyn sollte / widerfahrenM/Mm sie sehen sich/so bald sie nur nach Hause ^ ^
keimen / nach einer neuen Kost um / und wollen also
gleichsam zu ihrer taglichen Fütterung einen Nach - Tifch §. 4.hüben.

Sonsten geboret auch zu ihrer Sommer-Wartung/
§« 2' daß man sie für dem Thau und dem Reiff wol in Ob-

^ acht nehme/ dieweil es der gröste Gisst und gewisseste ^
Wannmannunihrer wol warten will/ so sollman Schaden ihrer Gesundheit ist / und weil sie öftters von

>lM/ so wol Frühe / ehe sie noch auf die Weide gehen / allerhand Geschmeiß und Raupen mit dem Gras und
»ls auch Abends / wann sie davon wieder heimkommen/Wurtzeln einschlucken / so soll man ihnen Christ - Wurk/
Wetrancke/ das ist/ das m der Kuchen zusamm-ge- oder aber Angelica-Wurtz und Enkian / -rcm . Alant/
hAie Gespuh^ vorgeben / darunter man / was von Ru- ^ber - Wurtz / samt dem Kraut / Lacken / Knoblauch /
Hm/Mer - Rublcm / Kohl / Salat / und andern Gar- Meister-Wurtz/ Licb-Stöckel / Lungen -Wurtzel und
im-Mchren/alsKraut-Srengeln/Kurbtß/Kummer-Wermutb ins Geträilck legen / damit ibnen das einae-
>mg/Pseben / und dergleichen/ohnedemsonsten wenig ge- schluckte Ungeziesser / und die grosse Sommer - Hitze / nicht
achielwurde / mengen und mischen kan. schaden mögen. Absonderlich aber soll man um das Heu-

Einige behelffen sich auch mit Döhn-Gras/ so überall Monat herum / so wol zu Hause/ als absonderlichauch auf
indenWegen stehet/ mit Blattern von Wein-Hecken/ dem Felde/ fleissig auf die Schweine Achtung geben/ ob
Zeigen -Nuß - und Ulmen - Bäumen/ :c. rutabgesallnem sie das Ranck-Korn nicht bekommen/um plötzlich ein
Milden Obst / als Aepffeln / Birnen/ Zwetschgen/ Mittel darwider zu gebrauchen.
Ei'!Hingen/ Marillen / Psersichen/ Kriechen / und der¬
gleichen / ein jeder eben / nachdem er etwas haben und oh- §. 5.
ne grosse Unkosten anschaffen kan / mengt er es unter das
Wcke / und setzet es also vermischt im Gesotte den ^ Den gantzen Winter über / und zu Anfang des
Scbweinen vor / die sich trefflich darmit zu bekröpffen und Frühlings/ ehe das Gras und die Krauter hervor kommen/
zu ßltern wissen. ' unterhalt man dieSchweine gleichfalls mit den; mit heissen

Wasser abgebrüheten und abgehrenntenAfterich / oder
Kan man ihnen Käse - Molcken / Kleyen und Milch auch mit gebrüheten Lein - Bollen / darunter man ( wers

merei!,ander gemengt / vorgeben / so ist es ihnen desto hat) ein wenig kleine gestossene Rüben untermenget / ge-
«V'chmtt / und schlagt ihnen auch besser zu / als das ben kan.

Rrrrrr irem.



lOsv Des klugen und Rechtß-verftändigen Haus VatterS
Iccm, Linß-Futter/ auch Afcerichtvon Habern /Ger- bet er/ legen in die Tonne / oder in dasFaßThTr

sten/Erbsen und ander Getraid gemahlen und mit unter- den Schwein-Tranck innen haben/etne
menget. Rrotte/ oder wilde Rüben / oder Schwefel /sd»

Item, Wein-Trester/Obst-Tresterund eingemach- Gerst-VOuryel/ oder Baldrian / oder einen litt
te Kraut-Blatter mit untergemischt. räucherten Fuchs / so gedeyen sie wol / „„d

Unter das Trincken / kan man ihnen / was man nur ihnen das ganrze Jahr durch kein Schweln ieiäv.
hat / nebst ein wenig Nach - Mehl thun / welches ihnen lich kranck. ^
gar wol bekommt. Fürnemlich aber muß man ihnen Ich habsbey einem vornehmen reichenM^
wol unterstreuen / damit sie für der Kälte^wol ver- gesehen/der hatte eine Magd/die ftyte den Rnecb«
wahret seyen / als die sie mächtig an ihrem Aufnehmen cen allezeit zwey Lasser vor / darein musien ihr du
hindert. Rnecht den Roß-Roth sämmlen. wann sie d-z«

Das Getranck muß auch wärmer seyn / als im nach den Schweinen den Raff/ (das ist/ dasS-.
Sommer / doch nicht zu heiß/ dann von diesen bekom- sott ) berühret hatte / sonderlich das ÄMenOass
men sie leicht den Brand und die Lungensucht; Es muß das ist / die ausgedroschsne Rnonen von^-i
ihnen vier oder dreymal vorgegeben werden/zu Morgens/ (Haar-Pollen) da mengte sie die Alexen und dir
Mittags und Abends/und etwan zwischen dem Essen noch Pferde -»Roth mit unter / und gab ihn also de»
einmal. Schweinen mit. Davon werden sie 'fein l-ib'-,

§. 6. starck undgut/ allein siewol.'en indeciLrstemch!
gerne dran. Man muß aber nicht nachlgs/'

Das ist curios was Hm Coler rath und aus sen / dann darnach essen sie es gar
stembder Erfahrung recommencliret:tätliche / schrei- gerne.

Das 1.XXXV1. Kapitel-

Von dem Eber / und der SZweins-Mutter /und
deren Zulassung.

Inhalt.
5,i. Muthigkeit des Ebers. Kenn -Zeicheneines guten Ebers.

Zeit seiner Zulassung:TauglichesAlter darzu. h. i.Von
den Schweins - Mütter». Welches die besten ? Wann sie
zu belegen? §. z. Die bequemsteZeit darzu. h. 4. Ihre
Trächtigkeit. Der saugenden Schweins-Mütter ihreWar-
tung.

§» 1.

Er Eber / oder ZSar/ ist ein ungeschnitte¬
nes Schwein / und wird zum Belegen
der Mutter-Schweine oder zur Zucht ge¬
braucht. Er ist behertzt und muthig /
und weil er weiß / daß' er im Nothfall
mit seinen scharffen Zähnen um sich hau¬

en kan / so verlast er sich darauf/ und setzet sich noch eins
so ftisch gegen die / so ihn anfallen wollen/ als die andere
thun/ja er scheuet sich wol manchmal nicht / dem unter
die Heerde fallenden Wolffentgegenzu gehen und ihm zu
widerstehen.

Man muß seiner wol warten / damit er recht erstar-
cken / und bey gutem Futter zu vollkommenen Kräfften
kommen möge/dann sonsten wird wenig Nutzen von ihm
zu hoffen seyn.

Hat man die freye Macht/ und Gelegenheit / un¬
ter vielen einen Eber sich auszusuchen / so nehme man ei¬
nen solchen / der von mittelmäßigem Kopff/ Hangichten
grossen Obren / harten und langharigen Börstern /
breiten vollkommenem Creutz / kurtzen und untersetzten
Leib / kleinen Augen / erhöchten und übergeworfenen
Rüssel oder Scbnorren / und von dicken und kurtzen
Schenckelnist; fürnehmlich aber sebe man zu / ob er
einen krummen und wie ein Post-Hörnlein zusamm ge-
dräheten und gewundenen Schweiff habe / weil dersel¬
be ein Zeichen ist seiner vermöglichen Krafften und bra¬
ven Stärcke: dahingegen/ wo sein Schweiffflach und
ungewunden hinab hangt / leicht zu Wessen ist/ daß

er schwach im Rucken/unddahero zur Zucht undi'M
sey.

Man halt auf zehen oder zwolff Schweine«
Eber / und wo jener mehr sind / werden auch mehr Ekc
gehalten; Doch soll keiner davon vor ein Jahr seines W
rers zugelassen werden / wo man änderst nichc Buner-
Krapffen/stattrechtschaffenerFercklein/ von ihm zie¬
hen will.

Zwar einige sind hier widriger Meinung / und be-
haubten / daß man ihn nach einem halben Jahr/ oder
nach acht Monaten / von seiner Geburt an / zulassen könn¬
te ; Nun ist zwar wahr / daß die Sache an sich selbst,
nemlich das Springen von ihm in dem Alter kan ver¬
richtet werden: Allein davon ist die Frage nicht / son¬
dern von dem / ob es mit Nutzen und mit Vochnl
geschehen könne; und da bleibe ich beständig darbe»/daß
bey so frühem Alter der Her: in doppelten Schaden ge¬
bracht werde. Dann weil von einem unzeiligen und un¬
ausgewachsenen Thier nichts rechtes fallen kan / so be¬
kommt er meistenteils schlechte / geringe und liederliche
Fercklein: Der Eber aber / weil er schon so bald M
Springen gebraucht ist worden / fangt auch bald an /
wieder abzunehmen / und indem er noch nicht rechl;u
Krafften kommen ist/ und doch von denselben wieder el-
was verlieren soll/ so kan ja nimmermehr was rechtes
aus ihm werden.

Man mag ihn aber gebrauchen wie man will / so«
über das vierte Jahr seines Alters nicht viel mehr mir w
auszurichten / sondern er muß alsdann verschnitten undgd
mästet werden.

§. 2.

Schweins 1 Mütter heissen diejenige
ne/ so zur Zucht behalten werden/und der jungen Fmk-
lein Mutter sind. Sie werden meistencheils vey eim
woleingerichtetenHaushalten jung auftrzoM/^MM

immerzu an

Man
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Fünfftes Buch.
^17'li statt der alten und abgehenden Säue / nach- sten und bequemsten Zeiten zu ihrer Auferziehung sind:

Oder man sollte von dem Christ - Monat an / i>H auf
Man hält aber aemeiniglich die jenigen unter den das H^umoNium vernum , den Bären zu der Euken

^„mr-Schweinen str die besten/ so breite Arsbacken/ lassen /^ da man dann diesen Vortheil zum besten hc>
-' ^^känaren Bauch / viel Zitzen / einen hohen Rüst ben wurde / daß die Jungen jederzeit im Sommer fal-
s> und lange Seiten haben / und von dieser Gattung len / da sie von den Schweinen mit der Milch am leich-
'"„t man auch gerne einige Junge/ die die Stellen der testen ernähret / und auch sonsten über sich gebracht wer-«", und nach untüchtig werdenden Alten / wieder ver- den können.
ttm'n müssen. ^ Beyde Vorschlage sind nicht zu verachten / und

Ls kan auch nicht schaden / wo man zugleich drauf hat sich ein Haus - Vatter nur zu bescheiden / ob er seine
wieviel die alten Fercklein jederzeit geworssen Scbweine ein - oder zweymal / das Jahr über gerne
Dann so kan man darnach desto eher wissen / trächtig siehet / und wann es ihm am bequemsten komme/

^uzwelchm jungen Fercklein wolträchtige Mütter wer- so wird er alsdann leichtlich wissen / was ihm zu thun wer-de siyn.
' Keine Schweins - Mutter soll man ehe belegen/ als §. 4.

mcb dcm ersten Jahr ihres Alters/ohngefehr in dem i8. ^ ^
M 'Q, Monat. Dann ob man schon also eine Tracht Sie tragen nach ihrer Zulassung vier Monat oder
missen muß/ die man vorher hatte haben können / wo sie achtzehen Wochen / ehe sie die Fercklein fallen lassen.

n^re zugelassen worden / so kommt doch dieser Ver/ Bißweilen bringen sie zehen / zwölss/ auch wol sunffzehen
wMrmir reichlich wieder ein / wann so schöne / grosse Junge/ die man ihnen aber niemals miteinander las-

starcke Fercklein fallen / auf die man sich sonsten / wo sen soll / sondern wann ohngefehr drey Wochen herum/
im Monat die andere Tracht fiele / keine grosse Rech- so soll man sie theils in die Kuchen gebrauchen / oder son-
mu mächen dörfttt. sten verkauffön / theils aber / ohngefehr biß auf sieben

oder acht der Schweins-Mutter lassen. So viel kan
5. z. sie wol ernähren / und mit Milch versehen : Wiewol es

ist wahr / einige Mutter-Schweineversehen auch wol
An etlichen Orten nimmt man bey der Zulassung der zehen Junge / allein die Ursach ist nicht weit zu suchen /

Nweine keine gewisse Zeit in Acht / sondern man last dann wo man ihnen eingeweichte Gersten zu ftessen giebt,
die Schweine / ohne einiges Vedencken / untereinander da kann es ihnen auch an Milch nicht so bald mangeln /
chen und weiden / daß sie sich belauften können / wann als einer andern Mutter / die leger und schlechter gehalten>>ewollen. wird.

Allein diese Unordnung gefallt ihrer vielen nicht / In der Zeit sollen sie wol in Obacht genoinmen
weil hernach die Wurff-Zeit so ungewiß ist/ und man werden / daß sie nicht schimmlicht Brod / oder sonsten
sie öffters/ wann es am ungelegensten / und gantz ausser andere faule und Dickende Sachen fressen / sonst wer¬
ter Zeit ist / sich mit ihnen schleppen und placken muß. den sie gar bald pfinnig davon: Man kan aber dem
Daher» sind verschiedene Vorschlage / wegen einer ge- Übel vorbauen / wann man ihnen in der Wochen ein
nMn Zeit / ans Licht gekommen / welche aber mei- paar mal reines Korn fürgibt: Am Wasser und Trin«
stens da hinaus lauften / daß man sie entweder das erste cken muß man sie ebenfalls keinen Mangel leiden lassen/
ml / im Mittel des Martii/ zum andern mal aber / absonderlich aber im Sommer/ da sie osst wollen ge»
m das Ende des Octobers belegen solle / dann so trancktt seyn / wann man änderst den Titul eines
imften die Fercklein theils um die Schnitt - oder Erndte- klugen Haus-Vatters erhalten
Zeit / theils aber um Lichtmeß fallen / welches die be- will.

Rrrrrr 2 Das



Des klugen uud Reckts-verständigenyauS-VatterS

Das 1.XXXV1I. Capitel.

Bon den jungen Fercklein.
Inhalt.

§. r. ^kunge Fercklein gehören entweder Zum Schlachten öder
zur Nach - Zucht. §. 2. Die Wolfs - Zähne muß man ih>
nen ausbrechen, h. z. Wann sie sollen gewaschen und an

das Futter gewöhnet werden. H. 4. Wie lang sie in Stäl¬
len zulassen? Das Flachs Fressen ist ihnen schädlich. §.5.
Jed« Mutter und ihre Fercklcin sind zu bemercken.

§. !.

)Je gefallene Fercklein gehören entweder zum
Schlachten oder zur Nach-Zucht. Diese
werden gemeiniglich von dem andern und
dritten Wm-ff genommen / dieweil sie die
vom ersten Wurff an Güte und Stärcke

übertreffen sollen / die Mutter muß weder zu alt / noch zu
jung / sondern von mittelmäßigen Jahren seyn / dann wo
das nicht ist/so wäre es ungereimt von ihnen Zunge zur
Zucht zu behalten / die weit schwacher sind / als die andern/
da doch die Vernunjstgibt/ daß man hierzu die besten weh¬
ten soll.

Zur Schlachtung werden alle die übrige ausge-
worffen/die entweder die Mutter nicht wol ernähren könn¬
te/und deßwegen m der andern Wochen abgeflossen und
weggegeben werden müssen / oder die vor Lichtmeß/ das
ist / vom Augusto an / biß zum Ausgang des Jenner - Mo¬
nats fallen/da es gar schwer werden würde / sieden lan¬
gen Winter durchzubringen.

§. 2.
Nebst den Zahnen / die die Fercklein alsobald mit

«ufdie Welt bringen / finden sich auch bißweilen zu beyden
Seiten auswärts schwarhe spitzige Zahnlein/so man die
Wolfs-Zahnenennet/ diese soll man nicht dulten/son¬
dern mir einem scharssen Zanglein/ wann die Fercklein
ohngefehr vier Wochen alt/ aus-oder entzwey brechen.
Dann unter dem Fressen stechen sie sich dran / und werden
dardurch gantz verderber/ verwehnt und ausgehungert/
daß sie endlich gar darüber zu schänden gehen/wo ihnen
nicht beyZeiten geholssen wird.

§» ?»

So lange sie an der Mutter noch saugen/das ist/
unter vier-oder sechs Wochen von ihrer Geburt an/ soll
man sie nicht waschen / weil sie/ob es gleich zu ihrem Be¬
sten mögre gememet seyn/ die Kalte und das flüssige We¬
sen auf dem Leib nicht leiden können ; So bald sie aber
abgelehnet worden / welches die folgende Wochen
darauf geschiehet/ so ist ihnen das öfftere Waschen eine
grosse Gunhar/und eine ersprießliche Wartung: Gibet
m-" l>nen ferners / nachdem sie abgewöhnet worden / gu-

..eyen-Trancke / Gersten - Schrott / mit untermengter
saurer Milch für / so wird man seine Lust sehen / wie sie.'/
nach gewohnten Essen / wachsen und zunehmen werden.

Man kan sie auch hierzu unter den ersten vier
schon angewöhnen / und wann die Mutter anfdie Wa¬
de nach zehen Tagen wiederum gelassen wird/so kan nun
ihnen unterdessen Gersten und Brod ovrwerffen/so Mli
sen sie der Milch desto leichter / und kommt ihnen das M
ter zu letzt nicht spanmsch vor.

§. 4.
Vor allen aber muß man Achtung geben/daß k

nicht zu bald aus dem Stall kommen / und in die Ne
gelassen werden. Dahero ob schon das Mutter-Sän«
gleich nach den ersten zehen Tagen wiederum vor den
Hirten muß/ so darff man doch dieses mit den Jungen
nicht thun / wo man sie nicht muthwillig wollte ver¬
derben lassen/sondern man muß sie sechs oder acht Wo¬
chen inn-behalten / da sie allgemach recht zu ersiarcken
ansangen/ hernach mag man sie immerzu mit-mV mixn
der Alten/ bey gutem Wetter / spatziren lassen M
Ist es aber windig / kalt / Regen-und Ungewitter/sv bis.
ben sie besser im Stall stehen / als auf dem Felde/das«
im kalten Regen-Wetter leichtlich ihren Tod finden kSn-
nen / so wol / als wann sie die Hirten vom Flachs jch
sen / oder in die anfallende und aufgehende Flachs- Äecka
lausten lassen / das ihnen nicht anders/ als Giistbckoin-
men kan.

§» s»
Im übrigen ist nicht hindan zu setzen / was eich

rathen/daß man nemlich eine jede Sau/ und einer jeden
Junge/ eigentlich soll kennen lernen/ damit man wiß/
wieviel eine jede junge Ferckeln hat / und welches dieselbe
seyen. Dann diese 'Aufsicht dienet darzu / daß ein jedes
Fercklein bey seiner Mutter bleiben / und nicht leichtlich
unter ein fremdes Schwein kommen kan; welches doch
sonsten offt geschiehet/ absonderlich / wann sie aus doi
Stallen kommen / und sich untereinander vermischen/
da dann / so bald sich nur eine Sau niederlegt/undsau-
gen will/ dieftemde Ferckel sowol/ als ihre eigene Jun¬
gen zulaussen / und sich an die Dutten legen wollen! Durch
diese Unordnung aber stehlen die fremden die Milch den
rechten Jungen hinweg / daß diese hernach Noth leiden/
und verputzeln müssen. Deßwegen ist es nicht übel ae-
than/ wo man ein jedes Schwein mit ihren Jungen be¬
sonders unterhalt und einschliesset / damit von den an¬
dern kein Gewirre noch Verdruß könne verursachet wei¬
den / sonoern jedes ruhig das Seinige gemessen möge,
Wo aber das nicht seyn kan / muß man die Fercklein m
Pech / Farben / Bandlein / und dergleichen / so wol als
auch die Mutter/ zeichnen / damit man aus dem vo»

ihnen übereinstimmendenZeichen alsobald sehen
möge / was zu-und voneinander

gehöre.



ZdnffteSBuch.

DaS I-XXXVIII. Capitel.

Bon BersZneidung der SKweine und Fercklein.
Inhalt.

t, Nothwendigkeit der Verschneidung. Beste Zeitdar<u bey
dcn jungen Fercklein. Bey dem Ebcr und der Schweins-
Mltcr lieht e6 nicht allezeit gleich ab. GuteS Anerbieten
aewlsser Säu Schneider. §. 2. Was sonsten vorberzubeob,achten. Ihre Wartung nach dem Schnitt, h. z. Die Weise
w>cl?chwci»S Mutter und Eber verschnitten und verheilet

werde». ^ 4- Vernäheten Schweinen wie zu helffen ?

§. r.

ZO dieSchw eine/sie seyen nun alt oder jung/
zu Speck und Fleisch kommen sollen / so
müssen sie vorhero / ehe man die Mästung
auf sie wendet / verschnitten werden. Jun¬
ge Fercklein / die nicht zur Zucht / sondern
zur Mast gehören/ verschneidet man am

allerliebsten gleich bey der Mutter - Milch / dann / sollten

sie ja auf allen Fall umstehen und zu Schanden werden;
iß doch der Verlust nicht so groß / als bey den andern aus?
irachsenen Schweinen/ die schon ein ziemliches gekostet
haben.

Diese Furcht aber ij? unnöthig / weilen die Ersah-
nina giebt / daß die so früh geschnittene Fercklein leicht-
Ii!t>heilen / und des mit ihnen vorgenommenen Handels
M vergessen /ja össters nicht einmal wissen/was/ oderim ihnen geschehen ist.

Der Eber / wann er Jahr alt ist / nach welcher
Zeit er allgemach untüchtig ist zum Belegen / wird entwe¬
der »n Frühling/ oder im Herbst beschnitten / damit sein
hart's und ungeschmackres Fleisch gebessert / und er am
Speck /Schmeer und Fettigkeit tapfer zunehmen mögte.
T»e Zucht- Schweine müssen gleichfalls herhalten/ wann
sie etlichemal mit Werssen junger Fercklein das Ihrige
endlich gethan haben.

Bey diesen beyden Verschneidungen aber muß die
keiolucion seyn / sich nicht zu betrüben/ wo es mißrathen
scke. Dann die Baren und Schweine/so schon ein-oder
Meinal zugelassen worden / behalten hernach immerzu
dieEehwSuchr nach der alten Lust/zu der sie aber als¬
dann untüchtig sind / und dahero leichtlich einen gefähr¬
lichenZufall sich über den Hals ziehen können.

^ Wiewol es giebt einiger Orten solche wolerfahrne
Sau-Schneider/ die sich/nach versprochenemgewissen
und bedingten Lohn / anerbieten / die Gefahr dargegen
über sich zu nehmen / und das Schwein / so es von dem
Schnitt crepirm würde/ zu bezahlen; welcher Art fast
die allerbeste und gewisseste für einen Haus-Vatter ist/
dersch nicht weigern darff/etliche wenige Kreuker in den
Wndzuschlaaen / wo er sich vor einer bevorstehenden Ge¬
fahr inseinem Vieh - Stall/ darmit bewahren und versich¬
ern kan.

§. 2.

Man verschneidet junge und alte Schweine / ent¬
weder im abnehmenden oder alten Mond/ oder aber
m neuen und zunehmenden Licht / nachdem es sich schi¬
cket/ und suglich thun will lassen. Die Jahrs - Zeit ist
d« Frühling oder Herbst / doch sott jederzeit das Wet«

ter mittelmaßig und remperirt/weder zu kalt noch zu heiß
seyn; kan man einen schönen / hellen/ trockenen und Wind¬
stillen-Tag erwarten/so mag dieses Glück für eine gute
Tag - Wahl palüren. Den Tag vorhero / ehe man sie zu
beschneiden Willens ist/ soll man sie besonders einsperren /
und Hunger leiden lassen / oder ihnen alles Fressen beyfeirs
räumen / damit sie nichts erwischen können.

Nach verrichtetemSchnitt werden sie an einem war¬
men Ort behalten / und mit guter Streu versehen / damit
sie nicht/nebst denen ordentlichen Schmertzen/ schädliche
Kalte / oder auch nur schaurige Frost / mögten zu befürch¬
ten haben.

Neben dieser Aufsicht werden sie etliche drauf folgen¬
de Tage mit guten laulichten Geträncken von Mehl und
Kleyen versehen / biß sie des ^chniertzens allgemach wie¬
der vergessen habet?.

§. 5»
Die Sau-Schneider haben nicht einerley Mode im

Schneiden. Den Bären schneiden einige mit zwey
Schnitten / davon über jeden Telticulum einer gehet/ und
drücken hernach jedes Nierlein absonderlich heraus/ daß
sie bequem können abgelöset werden : Allein diese haben
darbey die Unbequemlickkeie / daß sie wiederum doppelt
den Schnitt / und also mit zwey Näden zumachen müssen/
welches denen Ebern gar zu kitzlicht und beschwehrlich
fäller.

Andere gehen hier behutsamer / und schneiden nur
eine Wunde / durch die sie beyde Nierlein weg zunehmen
wissen / da dann der Schnitt mit einer Naht wiederum
kan verheilet werden. Den Mutter-Schweinen schnei¬
den sie erstlich in der Seite bey den hindern Bemen die
Börster weg / und machen alsdann ein länglicht Loch/ dar-
durch sie mit zwey Fingern die Materie heraus langen kön¬
nen/ welche abgeschnitten wird / den Schnitt vernahen sie/
wann die Wunden bey Ebern / Säuen und Fercklein/ mit
ungesaltzner frischer Butter / oder Schmeer / ist gesalbet
und gefchmieret worden.

§. 4»
Zu Zeiten geschiehet es/ daß grosse und ausgewach¬

sene Zucht-Schweine nach geschehenem Schnitt zu kräns
ckeln anfangen / und nicht essen wollen / man mags mit
ihnen machen wie man will: Da soll nun ein kluger Haus-
Vatler / wo sie auch die ihnen sonst angenehme Speise
und das 6elic-re Schwein - Gefräs / nicht unschmeckett
noch anrühren mögen / sich nicht lang säumen / sondern
alsobald den Faden in der zugenäheten Seiten wieder
auf-odcr abschneiden und weg thun lassen/weil die Schwei¬
ne bißweilen angenäht werden/ daher dann der Eckel vor
allem Essen kommt: Hilfst aber dieses nicht / und das
Schwein bleibt bey der alten Mode / so soll man ihm
stisch Wasser zu trincken vorgeben / welches ihre Erqui¬

ckung bey solchen Zuständen mag genennet werden/
so wird es sich bald ändern / und zur Bes¬

serung anlassen.
V
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ro?4 Des klugen und Rechts-verstän^igen Hauß-Vatters

Das I.XXXIX. Kapitel.

Von der SSweine Mästung tm Walde und Stalle.

§.

Inhalt.
i. Eicheln- Mästung schlagt den Schweinen wcl zu. H. 2.

Was bey ihrer Mästung in Wältekn zu beobachten. H. z.
Unterschied der Haus - Mästung. Was darde» ab»on<
derlich zu beobachten, h. 4. ^ncimonium dienet zur Mä¬
stung. §. s. Das beste M-r der Mast - Schweine, h. 6.
Ihre Einstellung/ die beste Jahr» Zeiten/ und die übrige
Wartuikg.

§. l.

Iejenige/ so Eichen-Buchen-und Kesten-
Walder in ihren Landern und Nachbar¬
schaften haben/ können sich deren/zu ih¬
rem grösten Vortheil/ bey der Mästung
der Schweine / bedienen; wie dann von
dem einigen Hessen-Walderzehlet wird/

daß er/ wann die Eicheln wol gerathen / sür 200000.
Schweine genügsame Mästung reiche/ und belausse sich
davon der jahrliche Gewinn aus 30000. Gulden.

Dann ich glaube nicht / daß irgend eine Speise oder
Aetzung seye / die den Schweinen besser zuschlagt / und we¬
gen der Süßigkeit der Kern angenehmer ist/als Eicheln/
Büchlein und Kesten. Man sehe nur / wo Man Gelegen--
heit hat/ solche darmit gemastete Schweine an / und hal¬
te sie gegen andere / so wird man an der Güte und dem
Geschmack des Fleisches den Unterschied alsobald mit bey¬
den Handen greiften können.

§.
Wo es nun also dergleichen Gelegenheit gibt / da

werden in den Wäldern gewisse Platze abgezeichnet / die
so viel als die Stalle bedeuten müssen/diese werden von
dem Ober-Herm den Unterthanen oder auch fremden
Leuren um ein gewisses Geld überlassen; welche alsdann
die Schweine gantz Heerden - weis / doch nach der beding¬
ten Aahl/in die Mästung treiben/und in diese Platze oder
Stalle vertheilen; in welchen sie auch bißweilen Tag und
Nacht bleiben müssen / biß die Eicheln ausgeftessen und
verzehret sind: Wo dieses geschehen jst/werden die Ställe
an anderen Oertern aufgeschlagen und verändert/wie et-
wan die Schafer mit ihren Pferch-Ställen auf den Fel¬
dern undAeckern thun. Sind Eicheln genug dar/so trei¬
bet man es also mit ihnen biß aufWeyhnachten/wo nicht
die grosse Kälte und der tief-gefallene Schnee den lermin
kürtzer macht/und die Schweine zeitlicher in ihre Ställe ge¬
ben heisst.

S. Z.

Laßt sich aber dieses nicht przNiciren/ so muß matt
die Schweine zu Hause mästen. Diese Mästungen aber
sind nicht einerley / noch über einen Kamm geschoren/ son¬
dern/gleichwiedie Lander mit Früchten / Gewachsen und
anderen Sachen nicht überein kommen / dieweil diesem je¬
nes/jenem aber dieses mangelt/ also ist auch darinnen nichts
gewisses fürzuschreiben / sondern es hat sich jeder nach ge¬
meiner Gewohnheit und kluger Nachbarn Erfahrung zu
richten. Unterdessen ist doch nicht zu übergehen / daß ei¬
nige die Mästung mit guten dicken Trancken von Kleyen
und darunter gemischten geschrottenen Habern oder Ger¬
sten anfangen/ die sie darnach mit Einmengung der Wein--
und Bier -Treber/ Erbsen/Linsen/Rüben/undandern
Sachen fort zu setzen pflegen.

Etliche/wann sie denHanff wolfeil haben können/
bedienen sich auch desselben / doch nicht änderst / als

v>.«> liMt annehmen

ge. Durchgehendsmögtewoldas beste seyn/wannnui
zeitige Eicheln von andetn Orten/ da man sie Habens
bey Zeiten zusammen kauffete/ und aufdem Boden/^i
in einer Kammer aufdörrete/ nachgehendö in der U >

grob schrotren oder brechen / und also den Schweines,
wersien liesse: Kanmanihnen gelbe oder weisse klein-P
stossene Rüben geben / so ist es auch nicht böß / ab'onder-

lich/ wo man sie siedet und stößt / undfastwie einen Au
und Muß fürgiebet.

Dieses aber haben alle und jede zu mercken/daßnm
ihnen anfänglich nicht zu viel guten Schrott und sme

Trancke geben soll/ sondern man muß solche von 5.1a ^
Tag bessern/ so gewöhnen sie es allgemach/und mim
derselben nicht überdrüßig»

§. 4>
Aas ist euriös , was in dem journzl clcz ^zvzmt

vor ohng .'sehr ein-und dreyssig Jahren vorgekommen/M!
nemlich eine gewisse Person zwey Fercklein eingestellelM
dem einen davon ein Quintlein . dem andern
aber nichts gegeben / doch mit der übrigen Wartung ei¬

nes so gut als das andere versehen kalte / da dann endlich

der Ausgang gewiesen / daß das / so von dem Spieß-

Glas/welches eine Krasst in sich hat/das Geblüt zu rei¬

nigen/ genossen hatte / weit feister und grösser in such
zehen Tagen/als das andere/worden seye. Scheinet
also / daß der Vortheil/ den einige vorgeschlagen,m
Schwein bald und mit halben Unkosten fett zumachen/
nicht zu verwerssen sey / weil das ^mimonium um den
andern Mitteln gleichfalls seinen Platz hat.

Es bestehet aber selbiger darinnen: Man nehm
klein-gestossenund gesahtes ^nriw.onii ein HM
Quinrel / gebe es dem Schwein drey Tage vor dem M
Monden ein / und lasse das Schwein also gehen/biß drey
Tagenach dem Neu-Monden/ so wird es dardurchwol
purerer / und von aller bösen Feuchtigkeit gereiniget/ daß
mans hernack nur getrost einlegen/und nach des Landes
Gebrauch mästen kan.

§. 5.
Die besten Mast-Schweine sind die/ so im dritte»

oder vierten Jahr / und sofort / ihres Alters sind/ dann
weil sie schon dapser gewachsen sind / und ihre geziemende
Stärcke haben / so nehmen sie desto besser zu an Schmeer/
und Speck: Da hingegen die jungen Schweine von ei¬
nem oder zwey Jahren nicht wol mästen / dieweil sie noch
ins Fleisch zu wachsen pflegen. Dahero werden sie auch
mit keiner sonderlichenMästung re^l-'ret/ sondern Mi
futtert und wartet ihrer nur sonsten wol.

§. 6.
Man stellet gerne diejenigen paarweiß nebenei'M

der / die von einer Zucht gefallen sind / und ausder AM
einander gewohnet haben/ dann sie halten gute Freund¬
schafft und p^r Lompzsnie fressen sie noch eins so gerne,
als wann sie allein waren. Sonsten unterschlagt nun
den Stall mit Brettern also / daß sie einander nm w
berühren / aber doch im Fressen sehen und hören mW
welchesviel zu ihrer geschwinden Fettigkeit dienenM-

geschwellt/und nicht länger / als biß zehen oder vierzchen
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Fün ffteSBuch.
—^qen der Zeit / da sie einzulegen sind / laßtsich nie- Garten und Feld - Früchte alsdann leichtlich zur nützlichen

mand mras gewisses vorschreiben / sondern es stehet bey ei- Abwechslung und Veränderung des Futters dienen kön-
^ Mllkübr/ wann er fene Schweine haben will. nen. Man vergesse nur nicht/ sie sauber zu halten / und

' die Warheit zu sagen / ist es am besten / wann man bey warmen Wetter zu schwemmen / so werden sie wie-
Mobi thur / da die gröste Hitze vorbey / und die derum nicht vergessen / zur rechten Zeit alles reichlich einzu-

Mre Kälte noch nicht zu befürchten »st: Zumal da die bringen.

Das XL. Capitel.

VonderSGweme Kranckheiten.

Inhalt.
,» s,nn Dicken der gesunden und krancken Schweine. §.

pr-kr?-rivcn wider der Schweine Kranckheiten.§.z. Ih¬
re ^i ^nckheicen nebstde»Gegen- Mitteln werden erjchlel
und beygebracht-

§. i.

>O wol als man gewisse Kennzeichen f^at /
aus deren Gegenwart man den Schluß

A machen kan / daß das Schwein gesund
" seye / als da ist ein keilichter gedreheter

Schwantz oder Schweift'; so wol sind
auch einige andere Stücke / aus denen

man ihre Kranckheit nicht nur allein muthmassen / sondern
KM genug sehen und wissen kan. Dann wann sie die
Me aus eine Seite hangen/ und bald still stehen/bald
«derniederfallen/so haben sie entweder das Fieber/
M siesind sonsten kranck: Wann man ihnen die Bor-
sier aus dem Rucken ausrauffet/ undumen dran ein we-
niqBlur oder Fettigkeit hanget / so ist dasselbige Schwein
M gesund: Im Gegentheil aber/ wo die Börster un¬
tenan der Wmkel / nicht blutig noch befleckt / sondern
mßundsauber sind/ so ist das Schwein gewiß frisch und

§. 2»

Weil nun aber eines klugen Haus-Vatters Ver¬
stand nicht nur allein dahin sich erstrecken muß / daß er
M/wie dem krancken Vieh zu helffen seye / oder wie
demUbel gleich anfänglich begegnet werden müsse: son¬
dern von ihm auch erfordert wird / daß er jederzeit auf fei¬
ner Gewahrsam seye / und nicht allererst zu forgen an¬
fange/ wann es die grosse Noth erfordert; also ist leicht
zuschließen/ daß es hoch vonnöthen seye / vor allen der
kzel-rvzriven zu gedencken / die wider dergleichen Falle
iccommenäiret werden. Her! ^ylkovl'sky will behaub-
ten/daß/wo man Schwefel / Alaun/ Lorber-Beer/ eines
joviel als des andern / und ein wenig Camin-Ruß / nehme/
alles zusammen in ein Sacklein lege / und jahrlich zu zwey-
enimlen in ihrenTranck hange/so verhüte man darmit alle
Aanckheiten unter den Schweinen.

Ich habe auch wol gesehen / daß einige ihre Schwei¬
nes M zu erhalten/ an einem jeden End des Schwein-
Äogs/obenin der Höhe/ein Loch gebohret/Quecksilber
l«>i gethan/und mit einem andern höltzernen dicken Na-
?c! wol verspundet / die dann mir hernach die treffliche
W'irckung die prXlcrvztivs nicht genugsam zu rühmen
wußen.

Das gemeinste ? rXlcrvztiv ist Enzian / so ihnen
für allen andern Mitteln gut / und Nieß - Wurtz/ die man

im Anfang des Brachmonats / welcher der Schwei¬
ne Wlentz ist / mit Mikb oder sonst einen Tranck ein-
't! doch muß man darbey Acht baben / daß / weilen sie

dmvn übergeben/ man sie alsobald in einen andern

Stall thue / damit sie den Wust / ihrer Gewohnheit nach/
nicht wieder in sich fressen.

Insgemein aber bleibet es darbey/ daß durch gute
Wartung viel Verdruß und schädliches Unwesen könne
verhütet werden; doch davon ist schon in dem vorhergehen¬
den 81. Capitel geredet worden.

§. ?.
Ware es aber Sache/daß/ohngeachtet aller Vor¬

sorge / sich dannoch einige Kranckheiten an einem oder
andern Schwein finden und mercken liessen / so ist das be¬
ste/man zaudere nicht lange / sondern man suche auf das
bäldeste was darwider zugebrauchen. DurchgeheNds kan
man wider alle ihre Kranckheiten Schaf-Blut unter daS
Futter geben / und sie denselben Tag kein anders Essen ko¬
sten lassen ; oder man kan ihnen Roggen-Mehl zu einem
Brey kochen/und dreymal nacheinander fürgeben / doch
muß man sie vorhero einen Tag fasten/ und denselben/da
sie diefe Arzney eingenommenhaben/ gleichfalls nichts an¬
ders essen lassen.

Absonderlich aber muß man den Schweinen/wann
sie sicd überfressen und übersoffen haben / daß ih¬
nen die Ohren erkalten / einen Schnitt in die Ohren ge¬
ben/ daß sie bluten; das Blut sangt man auf/ und giebt
es ihnen mir Butter und Brod / in einem Wisel- Fell ein /
so wird ihnen zu dem vorigen ^pperic wieder verholssen
werden.

TVl'd -rdl'e L.ause nimmt man Gänse-Fett / oder
Lein-und Rüben-Oel / thut geriebenen Knoblauch dar¬
unter/ schmieret die Schweine darmit / und gibt ihnen
Lein - Kuchen zu essen ; man kan auch alt schwemm
Schmeer/ das man in einem Scherben hat/ mit ein we¬
nig Queck-Sllber vermengen / alles zerstossen / und mit ei¬
nem Höltzlein bübsch durcheinander rühren / so wird /
nachdem dasQueck-Silber getödtet ist/ das schmeer
gantz blau darvon merden: Mit dieser Salbe schmiere
man die Schweine / die man aber vorhero wol abbaden
muß / an den Orten / wo sie Lause haben/ so werden sie
bald vergehen.

Bißweilen bekommen dieSchweineN?nrme ode«?
kNaden in die Ohren / die ihnen rings umher etwas
schwellen / und auf eine Seite hangen / wann es ihnen auf¬
bricht / so blutet es sehr; wo du nun dieses merrkest / so be¬
halte sie zu Haus/ und nimm Pfirsching-Laub/ zustoße
das zwischen zwey Steinen / und drücke den Safft
durch ein Tüchlein / thue Nies - Wurtz unter der»
Safft/ lege die Schweine nieder/räume ihnen das Ohr
mit einem Holtz aus / und geuß ihnen dasselbe ins Ohr.
Doch muß man sie / weil sie sonsten in dieser Kranckheit
nicht gerne etwas anders essen wollen / mit Brod speisen
und unterhalten.

Einige kriegen vieZSraune/ das ist/ indem L>als
entzündet sich das Zapflein / dardurch werden die Lufft-
Röbren verhindert / daß die Schweine endlich ersticken
müssen/ welches daher auch zu erkennen ist / wann ih¬

nen

M



. - -^MSverNdiMm Haue Vatt-rS
^ — ''ObrenToderhinten an den Hufften ausrauffet/sindM
nen die geschwollene Zunge braun/ blau oderBwartz^d. ^ ^ Wmkel / mit der sie in der Haut stecken / k
Diesem Übel muß man bald begegnen nut EchiaM^ci- gelb-rothlicht/ man schüttet ihnen dariM
Z Ad.-M't-r».r Zungm/mddar-ufchmn ng^ ^ Hanf-KÄ.ur mP«g, «Ä»
mit untereinandervermischten Saltz und Laiz.n... .U, , essen / oder rühret ihnen das Essen mt einen,

wol reiben. Eichen-Brand um/ehe man es ihnen gibt/odttM
5Zu Seiten bekommen sie grosse Geschwür untenam ..^,h„enSeiff-Laugen oder Hand-Wasser/ dämm

^alse/von aussen/ die man kröpfe nennet ^^Handegewaschen/zutrmcken. ihnen P
Mbe mag man eben das gebrauchen/ was wir wider die Wicken ein / das dienet auch für solchen
Braune recommenäiret haben. xath.

^cür das Kleber schlagt man ihnen die Adern unter ^ hefte ist / wann man sie in die Mästung leg«,
demSchwantz ^ will/daß man sie mit einer Ladung Sch.eß-Pulver/A

^ür die Mil-Z Sucht löscht man von Tamansi n- ^imonü Pulver purz.ret.

^olk alüende KohlenimWasser ab / und gibt ihnen selw ^ jemand jederzeit sie sm den W
n?s m t incken. . nen verwahren / so nehme er nur Lorbeer und wG

^-k/-t>tt/ oder für den UmfaU / nimmt man Senff/gebe ihnen alle Monat davon etwas e,„/oder«
..n allenen Scbwcin das Hertz heraus / ha- ^ ^^esel/ Lorbeer / und Alaun m glechemE-.

im Kleyen/und gibt es den ubrp «.ichre/und eineHandvollMulverten seu-r-MmW
rket es rkm / vcrn., ). .. HMel. ierstosse alles / und untermisch / und menge es wol u>w
gen zuftcs/u,/ s^ .> . , ^ ein Umfall unter die einander/ lege es ihnen ins Getranck / dochdaßesch
^ ^ ^ZmetKram und Wurtzel Jahr zweymal erfrischet werde / so sollen sie nicht Ich

dmSchw-mmumn »>- Ä B»mgw--dm.

ReZts-AnmerckunM
Übet

Die Abhandlung von der Schwm-
Zuchr.

tE>) der Schwein - Zucht haben wir zusehen i.)
^ aufvie Nuybarteic der Schweine/MdM

2.) aufden von ihnen zu befahren habendti.

ren Tranck»^^^^W
Andere nehmen auf ein Schwein / wann es kranck

wird/ ein Sacklein Nieß-Wurtzel/ein Quintlein Lorbeer/
ein halb Quinrlein Schwefel/ ein halbQuinrlein Kressen-
Saamen/und auch soviel / als ein halb Quintlein ge¬
stoßene Venedische Seifsen/und geben ihme alles in süs-
ser ??!ilch zu trincken. Es wird bey einem Schwein-Um-

Xfall als ein dienlichesund probirtes Mittel vorgetragen/
doch mit voraus bedungener Txceprion der trächtigen
und saugendenSchweine / denen es leichtlich schaden
mögte.

Das Ranck s Rsrn gleichet einer weissen Erbsen ^ auf den von ihnen zu vesahren haben!»-»

oder runden Blattern/und bekommen es die Schweine in- ^cyaoen. ^<?ey der v »uezbareelt derselbe»/ hat sich

wendigamMaul/ oben am Gaumen in der dritten Staf- ^>^us - Vacecr entweder diesen End-Zweck vorgch

fel: Es ist eine gefährlicheKranckheit / die ihnen um die ^ ^ die Hausha tung schlachten will/eher
Erndte-Zeit / wann grosse Hitze einfällt / gar aussätzig aber //r ^ochabens selbige zu verkauffen. Ime»
ist/ und mit der / von einem krancken Schwein / leicht- ^ ^ cr mehr ackin die suche von denenseben/

lich eine gantze Heerde kan angestecket werden. Man fondem auch den Spec^ / Sck?meer/VOürst/^ieiD
nimmt es den Schweinen also : Sie werden nieder in Schuncren / :c. zu seiner Hausyaltung nützlich w
die Erden geleget / und wird ihnen ein Prügel oder senden / , ' ^ c ->p. 4, num,^,k
Knüttel überzwerch in das Maul gesteckt / damit sie es ^5- -^rbey er aber dieses zu beobachten / daß er sie

geöffnet lassen müsten : Hierauf schneidet man mit ei- ^ ^ der y^astung halten muh; welches dann ums
nem spitzigen und scharssen Messer rings herum um das a>wern aus zweierley ^oe-se begehen kan; !.)Wm
weisse Gewächs ins Fleisch / und grabet es also heraus. ^ ^l mir Eichlen fttttern lasset/ auch selbige/n»— - ----- ,,n!> solche zeitig / m das Eckcnch einschlager: Zu welcher.

machte Loch streuen oder stossen könne. Will man ihm ivv^t», «... v».

auch taube Nesseln in den Tranck legen / so ist es desto Majt-- Scwllmg zu geben. Davon wir bey derW
Hessen ^ > > , Handlung von den rvaidungen / czp.4>§.4. mlm.

.hierauf sperret man das geschnittene Schwein in ^ ^ voc.'
emen Stall absonderlich/und/nachein paar Stunden/ ^ ) wann er sie sonst neben der ae^übnlicl,m ^
wartet man ihm mt emem guten Getranck auf/ so wird es Fütterung / unter den Hirten zur Weid gehen lD/
sich nach und nau) bessern. dergleichen Schwein - Hirten vor diesem von ga«

Was endlich die pftunen anbetrifft/oder die weisse Städten und Gemeinden gehalten worden/die M
runde Körnlein / die sich allenthalben m dem Fleisch her- Heerden Schwein auf die Gemeind, weide gew
vorrhun / so rühren dieselbige so wohl von ihrer natür- ben haben / von deren Freyheit / und wie sie zu Ronw
liehen Unsauberkeit / als auch von den feuchten stincken- nen eigenen Richter gehabt/ zu fehen/l. 1.
den Ställen her / in denen sie bey manchem unsaubern ibique Lrunn-M. ^.äci. ?err. Lrezor. 1koloül,.5,j.v.
Schwein-Nickel ligen müssen. Es ist leichtlich zu er- !->!?. 18. c.24. num. s. Wiewolen vor diesem auchmch
kennen / welche unter der Heerde mit dieser Kranckheit bey den Alten ciukiriret worden/ Ob man die Schnei«
behafftet seyn: Dann an denen werden sich auf der Zun- unter das Vieh / so man in einer Heerd zusammen

AM schwache Blätterlein / und eine heissere rauhe Stimme weidet / zehlen soll ? als zu sehen ex §. I. Inii. ^ l.
finden/ es kommt ihnen gantz sauer an auf die hindern Füf- ^qml. und solches zwar entweder um dieser 1-lchch ml'

ft zu lretten /und die Borster / die man ihnen zwischen den len / weilen die Schweine nicht wie anders M B

>
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iders Wh

romGras und grünen Kräutern nähren / sondern meh- und Unterhaltungder kzmillc gehören / gezehlet werden/
feicheils Eicheln/ Korn / und anders Getraid / nicht Hclmeiäev^.üäric, Inti. äct-Iereäic. lZUX abince^. äeseMn-
,.,eniacr auch das Gespielicht :c. fressen, viä. »ocoman- Mr. rubr. äe succe^ inter V. öc U. N .42. Le LerUcb.p. z

z zllezzcus zb >jzrpprccktc) zä pr. Inli. sä I.. ^quil. concl.48.num.19.Li2o.

7Sen'°eb^^ Eh.undbevorab« die m.stnng«orgewmmett
-?!>er / loeöen'5- c«r Nassen eine ^ ^ die Schweine/ besage des VII^ Cap, !»-<

-S».« «-«. 4.'«»' S
Frag ^ärianus La^erus in 1r. äe LolleAiis Opjf. czp. 6.
num.2z6. zwar deßwegen für überflüssig hält/ weilen esin einem Land nicht leicht so viel Schwein-Schnei¬
de geben wird / die eine Zunsst miteinanderbestellen
könnten/ gleichwolen aber ist er der Meinung / daß
ihnen / sofern vielleicht leine solche Anzahl anzutreffen /
dieses nicht zu wehren seye; wann sie sich aber ja zu einer
andern Zunstt schlagen wollten / musten sie der Mez¬
ger--Sunffc einverleibet werden / als mit welchen sie

M«en-rne- Iveraen , >o-,a,°- uarju mene,, wann !!!?6AW str barmh-rtzig-r»-ine a,'wisse ^trassvon den 8czcucis aufden von ^ halten waren / indem sie nur d,e Schweme
ÄÄ ->'tt"ren / diese aber solche gar umbringen ; zugeschwei-

Icltzmenc das Vieh mitZencr.ilenWorten vermachet/ Dlenli dctN gemanm Wesen sehr nützlich
oder auch jemanden die Gerechtigkeit/ das Vieh aus ein ^ ^ - _ ^^,',1^/! ,,^!! . ! ^ ^ ^

i,i treiben/ «i'rnännel- wird c! I pursten geduldet/und Mit emem jährlichen Lohn UN-
«rh^n, auch un.-rw.l>-l> M g-wlff-n n b--

9. öc ?e». I^los. 8.1. v. Ub.4, c. 18. g^bet wurden. Die,em eye aber wie ihm wolle / so halt' doch 5crxckiu8 IN ulu mocicrn. V. ric. äe Kl5, oul nor. IN-
r dafür / daß °bg>nch der S »we ,n - s»nei.

S ^wend m ^ Nami/ v^° Ämst nicht« unchckche« ftye/ weüen -r aber dSch
smd« Erben getheilet/ ob sie gleich noch nicht;u der V-rrichwng-n

sich brachte/) unter dle ^>andrvcrcks<-Aünff'cenicht
gelassen werden. Dahero dann die Juristische?.icul-
rar zu Lranckfurc an ver Oder den 2z. OWKr. 1669.
nach Fürltcnwald hierinnen folgendes Kelponsum ge¬
schicket : Weil aber oannoch die Bierbrauer
de ein L done/!Mm»?«, ( das lsi / eine von den
ehrlichsten Zünffcett / ) darein sich die vornehmste
Z)urger be>x euch begeben ; des Schwein-Schnel-

^ jncki«'. ünimzl. czp. 2O. Welchen Streit hernach
NUls Kayser /ustiniznusin §. I. Inli. actl.. ^czuil. auf-
^al'M / 2ää. I. 5ervi8 lcZzcis. 6 s. §. 4. ff. cle l -Z. z.
Und waltet heut zu Tag hieran umso weniger ein Zweif¬
le! /als gewiß/ daß auch die Schweine (vornemlich wann
man die Zucht von denselbenbetrachtet/) einen grossen
??MN geben / viä. j-krppr. c. l. Vinn. sä §. l. Inlt. zä
^ ^uil. num. i.lkomX äe noxs snimzl. csp. 16. num.
2? öcl'eczcz. I^uber. in?rTlc^i.zä Inli. rir. äc I-CAe ^<^uil.
üum.l. K l'skor. äe /urc 8ociä. cap. 2. §. 5. num. 4.
Znimitttlsikan hieraus die eigene Bedeutung des
Vichs erlernet werden / welches darzu dienet / wann
tnmeder eine gewisse Straffvon den !>czcucis aufden von
im Ach gethanen Schaden gesetzet / oder einem im

jund-Reche, üb. i. ->rc. ^4. Dann ob gleich die Aus¬
leger des Sächsischen Rechtens dieses gemeiniglich auf die-
jenige Mast-Schweine relinnziren/welchezu der Zeit/
i?a der Mnn gestorben/geschlachtet und getheilet gewe¬
sen/ koclcki?.äe äoulir, srr. 19. num. i.öc Lerlicb. p. z.
concl. 48. num. 27. so hat doch diese ^eltri^ion nicht
Min keinen Grund/sondernes ist derselben auch der vor-
z^zilte lexcus in dem Sächsischen L>and^R.echt.
I.!b,i.zlt. 24 sr. zuwider / wann daselbst also lizruiret

»»«msmsss WMWSMS
deiUnigen Schweinen / so noch Nicht qeschlachcet wor- „och mchc'c?Märct /5/
den/ zu verstehen seyn / kan aus dem Gegen - Satz mit ''3 » .
denen zur Morgen - Gab gehörigen Schweinen genug- ^ ^angehalten werden / gcdach,

^ n«. «z-WM, daß es in der Marckr S»nd-n!.nrg
ding/auch eure weibliche Gerechtigkeit / an Mor- ^ ^ v-
g-"° G.W / Gerade und Mukednl / aus seinen Gü- Gewonheit / die Schweln Schneider m die Brauen
.mArd^n v^^ Zunffc aufkommen werden / auf welche Gewonheit

^ auch vorberührte )uriN>sche ^cultät zu Frankfurt qe-

Sp-i«mw.^»^ sehen, a>«di.ft>b-Anno,6^>mMona.Jum» aus der

so «sl auch derMast - Schwein/ ob sie gleich noch un°^l'ben und ungeschlachtet ft'sn / so nach dem dre^ Schneider mit unter dle Schlitzen-Bruder auf?u<
Wen übrig und vorhanden. V. R. Vl?> viä. Lnrp?. nehmen seye.
c. num. Und unter solches Mußtheil müssen auch Ein andere Bewandtnus hat es Mit der Schwein,
"ock serner die N)ürst / Schultern / Speck,Seiten/ Schneider Rindern / welche mit der ^-cul ihrer El-
Mscb , gesalyen und ungesälyen / Schuncken / tan nicht behasstet / arg. l> 22. L äe p«n. in die ^and-
W allen andern ViÄu-Uen/ so zum Haus-Gebrauch/ wercks--Zunffc wol aufgenommenwerden können;

Ssössö weßwe-
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weßwegen die vorangeführte/urittischekzcultSt zu Verwahrlosung beschehen/sie den dadurch^m^
Franckfurc Anno 1669. den iz. November in einer Schaden ersetzen müssen / per§.7.inli.I.7.§.f
solchen Begebenheit nachcr Ruppin folgender Massen ff.zci 1^. ^uil. nec non I. 1Z2. cle k..). u'nvers^ ^

gesprochen : Ob gleich eines Schweln - Schneiders Zufall aber haben selbige/ (sofern sie solche nichr ire?
^andwerck von den mcinsten Rechts - Gelehrten lig auf sich genommen /) keines weges zu veramwenm

( das ist unter die veracht^ per 1.2 z. ik.äek.). 1.6. L.6ejzj?n.zA.öci»§ ^ ^

lichenL-ebens^Arcen/) gerechnet wird/dies " " " " " ' ^ " - ^ ^ ^ -- ^
an allen Orten nicht gerne in die Aünffre»
eingenommenzu werden. Dänisch aber /
— . . ^ » ..—, ^ ....,

^enera, vas!>r unt«r vc .. ^—. ,0^
lichenL-ebens^Arren/)gerechnet wird/dieselbe auch Und so viel von dem ersten Fall/ da der Haus-Vci'-r
an allen Orten nicht gerne in die Zünffcen pflegen die gemastete Schwein in sein Haus zu schlachten ^5 !
eingenommenzu werden. Dannoch aber/weilN7. ist.
S. sich sonst allemal bey euch wol verhalten /und Im andern Fall aber / da er nemlich selb!« m

deßhalb in die Zahl der Bürger und Brauer auf, verkauften vor hat / kan er sich ebenfalls hierdurch

genommen / auch bey jederman gelitten worden/ grossen Gewinn machen / klock. cie cz. "
wie dann auch an sich dergleicheu Personen nicht 9.75. Er muß aber hierbey wol zusehen / daß er c ^
infames seynd / so ist hierinnen billich eines jeden gute / richtige / gesunde LVaar, so Rauff,i!aiin5
Orts Gewohnheit zu zrtcnäiren ; Und obgleich Gut ist/verkauffe/Massen er andergestalkenleidenH
nicht beigebrachtwerden könnte / daß jemals ein sie / daß ihm seine krancke Schweine wieder heiniqM
Schwein ^ Schneider / so lang er sich seines Handi gen / oder / nach bewandten Umstanden / der

wercks gebrauchet / in andere Zünffe wäre genom, Schilling entweder zurück behalten / oder/wanners^
men worden / so konnte doch dieses auf eines bezahlet wordm / wiederum abgefordert werde/wm
Schwein - Schneiders aus rechtem Ehe - Bett er- nur diese Mangel und Fehler schon zur Zeit des c^.
zeugte Rinder/ wann sie sich wol verhalten/ und ih, rr-M an diesem Vieh gewesen / und nichr erst nach G
re gebührende Ä.ehr - Jahr ausstehen / nicht gezo- chem an dasselbige gekommen sind / allermassen in diesE
nenwerden/Mum,letzten Fall/wann nemlich dieSchwein übertrieben >W
t/ili »0» ^e^ar, das ist / den / und in dieHitz grossen / oder auch aufderWeydw-
»ndemc die verachtlicheVerricheung eines Varters/ giftete ungesunde Krauter gegessen / mithin hierdurch G
den Sohn / welcher sich einer solchen Verrichtung stoßig worden / der Verkaufter solches nicht zu verantiw
nicht unterziehet / nicht verächtlich machet. Lsrp?. ten hat/ wie und welcher Gestalten aber solches zu

p-irr. 2. äec. II2. num. IZ. k 14. das? also gedachte kennen / und wer darüber zu juäic-ren habe? solches
Sckwein - Schneider Rinder / billig vor Zunffe- von uns bey der Pferd, suche czp. 24.25. k z6, ^
mäßig zu erkennen / und zu allen ehrlichen Gewcr- wir auch von den Mängeln und Rranckheitt« d»
ben und ^anthierungen zu zulassen / V. R- W Viehs gebandlet /) weitlaufftig erörtert worden. Zch
Lonf. 8cr>-c!<. cic. I. §. 6. Welchem auch die Schöpfen zu gleichen hat auch der Verkaufter hiervor nicht zu sie!'-,,/

Leipzig beypflichten/ als von denen Anno 1651. im wann der Fehler so beschaffen/daßer in die Zlugen Mi/
Monat ^uAutto ju eben einer solchen Begebenheitalso ge- und mit leichter Mühe gesehen werden kan/ maßen!»
sprochen worden : Seyd N)r zu Tannen - Rhoda / ei- der Kaufter sich selbst zu impuriren / daß er die Augen M
nem Städrlein im Lörstcnchum Weimar gelegen / recht aufgethan, l. 1. §. 1. ss. cie L6>ä.^(i.ß!<zil>
von ehrlichen Christlichen Eltern gebohren: und 8->xOn.zä srr. 97. ibi: Und dieses ist zu vernchmcnrw
habt nachmals i« euren jungenIahren zuEi senach verborgenen Wandel / der unschaulich wäre/ oder
dasBorckgöiizen gelernet/ auch nachausgestande- unsichtig; Woraus dann abzunehmen/daß/wanne»
nenL.ehr-Iahrendas Meister-'und Burger Reche nem Metzger ein Schwein/ so die Finnen hat / ver,

erlanger / und eine geraume Zeit daselbst euch auf- kauftet worden / der Verkaufter für sothanen Fehlermcht

gehalten / nachmals aber/aus gewissen Ursachen/ stehen dörffe / Massen derselbige von den Schirm
um eurer und der eurigen bessern LVohlfahrr wil- Schauern/durch Aufmachung des Mauls /undMch,
!en/ mit der Obrigkeie gutem Erlaubnus / von tigung der Zunge mit leichter Mühe wahr genommen M
bannen weg/ und nach langen / Salza begeben / den kan. viä. Loler. p. 2. äeciL 22z. num. z. Lc ulr. öc

allda ihr gleichfalls/ gegen Ablegung gebührlicher kickr. p. 2. ä-c^ 95. n. 2s.
und schuldiger Pflicht / das Burger, Recht erhall
een. Ob nun wol etliche L.euce wegen eurer Dahero dann die Schöpfen zu Leipzig M
^»andthierung / euch und euren Rindern ein« 1627. im Mlonar^lajo, in einer solchen Begebenheit
cul anhängen / und ehrlicher Zünffc und Aemter also gesprochen : Obwol sonsten diejenige / so ein

nicht fählg oder tüchtig erachten wollen. Dieweil untüchtig Vieh verkaufst / Rauffern d«s Rauss
aber dannoch eure ^ andthierung in Rechten niri Geld wieder heraus zu geben verbunden / diewnl
aends verbotten / oder sönsten zu befinden / daß ihr aber dannoch selbsten berichtet / daß man a»

diejenige/so solche treiben/ vor unrichtig zu ach, dem Schwein/sovonMelchiorRumelnerkavfft/
ten / nach mehrerm Inhalt der überschickren Sey, die Linnen sehen und spüren kan / und ihr gleich/

lag und ihrer Frag. So möget ihr auchzuAembi wol bey Erkauffung dessen nicht Achtgehabt!
tern nach Beschaffenheit derselben / wol gezogen / so habt ihr euch selbsten die Schuld billia z»M
und euren Rindern in ehrliche Aönffc und Innung messen/ und seyd demnach das Rauff-- Geld vom

gen sich zu begeben / mir Bestand Rechtens nicht Verkauffern zu fordern nicht berechtiget. V.R.V?.
rerwegert werden. V. R. W. -^ clä. ^ärian. Lsyer. vici.Lzrp?c>v.)urispr.forcnlIp. 2-Lonü. z^clck. 16.M
in Ivronc cüs,. 6- §. 8- "um. 266. 5c seqq. in lpecie verd. wegen daNN in - wol -- bestellten kepublicMN Über

num. 271. Wickler, p. 2. ciecis. n. 11. in kn. Lc ?Izbr>. gleichen Vieh nicht allein die Schau pfleget
gäXVesend .rir.clc liis, quinnr.mfüM.num.2. verb. ZÜZM. ret zu werden/ vici. der Stadt Nörnbel?'
in üne. Immittelst aber ist von diesen Schwein Schnei-- rir. 16.1^. z. rubr. von Fertigung der Pferd/Sci'lrcl"
dern zu mercken / daß / so durch ihr Verschulden einige und anderer Thier. §. im. icem der Stttt
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^ickfurt.p.2. nr.9 §.7. sondern es ist auch einiger Or-derver^u^ten lI^tveln
her/ aufcltte ?e«ifse Zeit die lVehrschafst geleistet

^^rve. viä- K5/o»-/»^.^der Seadc Nürnberg, c. i. in
.-ib. lVürdendann Schwein/oder andere derglei¬

chen S-Hlcr/so verSchaubedörfsen/verkauffc so

sollen siedurck die Schau dem Rauffer gefereiget

Werden/ und die Währsckaffc vierzehen Tag / wie
eben laut / bestehen. Icem , Ke/orma,. ver Stadt
^'ranckfurt- m verb. Schwein und andere Thier /
so mtc ver Schau pflegen verkaufst zu werden /
ob gleich diejelbige Schau geschehen / so soll doch
dcrvereauffer /bey uns hergekommenemGebrauck
^ch / wann solche Schwein zum lLinlegen und der

verkaufst werden / auf vier Wochen lang/

>rM sie aber zur Schlacht verkaufst / auf drey

Lagliing/ WShrschafsc zuthun schuldig seyn. ?c.Sonderheitlich aber haben sich die Mezger fürzu-
M/daß sie kein ungesundes und kranckes Schweinen«
Fletsch verkaussen / auch solches nach dem rechten Ge¬
wicht geben / allermassen wir an einem andern Ort bereits
mimt haben. Welches eben auch die Ursach ist/wa-
mvor diesem die Römer dem 1'rXkeAo urbiz, oder ih¬
remStadt Vogt/ die Vorsorg und die Aufsicht über
Kn Sau-Marckt und das Schweinene-Lleisih auf-
zmagen / damit nemlich allen Betrügereyen vorgebeu¬
gt werden möge/gleichwie solches exl. l.§. n.ss.äeoKc.
!-rM. urb. abzunehmen ist. ^cici. Lzjvin. Mexico juris
roc. ?orcinzni. Lcc.

Gleichwie nun von den Schweinenjetzt-gedachter
inchn ein grosser Nutzen in die Haushaltung geschaf¬
ft werden mag: Also kan sich auch ein Haus - Vatter
jkM'ilen durch seine Unfürsichtigkeit einige Gefahr und
Schaden zuziehen / welches nicht allein hierinnen beschie¬
ßet / wann er selbige aufftembde Felder und Höltzer trei¬
ben lasset/ mithin hierdurch verursachet / daß selbige
durch Wegftessunq der Schien / oder in andere Wege
nicht geringen Schaden thun/ dergleichenSchaden er

demnach dem Grundoder Forst - Herm / nach demje- ^
nigen Werth / nach welchem die EichlenzuderZeit/ da
sie von seinen Schweinen gefressen worden/ hätten an¬
gebracht werden können/hinwiederumersetzen muß. vi<k
(llcienclorp.clzts zA.6. srt. 19 NUM.6. Au welcher Er¬
setzung auch derjenige gehalten ist / der die Früchte / so von
seines Nachbarn Grund und Boden/von denen herüber¬
bangenden Bäumen/aufdenSeinigen gefallen/von fei¬
nen Schweinen auffressen lassen / v. I. qui scrvznäzmm.
14. h. f. ?. V. ^6ä. Oläenclorp. c. I. imer sKn. rcinec!.
n. I. Lc V/ei?cneAAer. cic servicut. Oissert. 4. c-,p 6. 22»
Wiewolen auch der Hirt / wann nemlich durch sein Ver¬
sehen etwas dergleichen vorgegangen / zur Ersetzung des
Schadens angehalten werden kan. ?ecr. Lre^or. i'Ko.
lokn. 8./.^. I.ib. 18- c.24. num. 8. sondern es kan sich
auch solches alsdann zutragen / wann die Schweine auf
ein fremdes Gut getrieben worden/und auf demselben /
oder auch aufdem gemeinen tveeg durch ihr gewöhnli¬
ches Herumwühlen die Felder und den Weg verderbet
haben / davon von uns bey dem z r. Lzp. des iV.Sucks.
§. '4. vers. absonderlich aber gebühret sichs. !c. ge¬
handelt worden ist.

Endlichen ist von den Schweinen zu mercken/daß
von denselben auch der Zehend nach eines jeden Orts
Gewohnbeit / das ist / je zuweilen in Nsmrz, zuweilen
aber in Geld zu bezahlen seye / gestalten dann hiervon
I^oclms in seinen Zlnmerckungen über desIoh.vox
XVerndtle Zehend? Recht. üb. 2. cap. 1 quzelkan? 7.
vcr5. vecimse lucculorum. Lcc. bezeuget / daß in BayM /
und in der Obern-Pfatz allezeit das zehende Stück ge¬
reichet werden müsse: Dahingegen vieler.in feinem
nuylichenUnterrichtvom Zehend-Recke, c^. s.
darthut / daß einiger Orten je zuweilen von einer Bür¬
de ein Schwein/ oder auch is. Kreutzer entrichtet wer¬

den/so/ daß in dieser Materie auf eines jeden Ortö
Gewohnheithaubtsachlich zusehen ist,

1>»lis.con^25, n.z6-
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